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Der Staudamm bei Assuan in Oberägypten

Das Bild ist dem Leitfaden für den erdkundlichen Unterricht, von Dr. E. Letsch, entnommen.
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Zum Bild auf der ersten Seite

Der Staudamm am Nil bei Assuan in Oberägypten ist fast zwei
Kilometer lang. Die Engländer haben ihn 1900 bis 1902 gebaut und seither
stark erhöht. Der Stausee ist 235 Kilometer lang (— Strecke Genf—
Unterengadin oder Bern—München). Er faßt ungeheure Wassermassen
und hält einen großen Teil des Hochwassers zurück. Das hat zwei
Vorteile. Schädliche Ueberschwemmungen im untern Niltal werden verhütet.
Und in der Trockenzeit steht für die Bewässerung viel mehr Wasser zur
Verfügung als früher.

Die Insel im Vordergrund des Stausees ist berühmt durch ihre uralten
Tempel und Denkmäler. Seit der Erhöhung des Staudammes liegt sie

unter Wasser. Selbstverständlich hat man vorher die schönsten Kunstwerke

weggebracht. Die bergigen Ufer zu beiden Seiten des Stausees sind
kahl und tot wie die flachere Sandwiiste.

Im Vordergrund ist eine Schiffschleuse, eine Art Treppe, auf der die
Schiffe in die Höhe steigen können. Man sieht deutlich mehrere
Querwände und Stufen. Einige Segelboote fahren eben in die unterste
Schleusenkammer ein. Sie wird nachher abgeschlossen und mit Wasser
gefüllt. Das steigende Wasser hebt die Schiffe langsam in die Höhe.

i

»Sobald es gleich hoch steht wie in der nächsthöheren Kammer,' wird
das Tor zwischen den beiden Kammern geöffnet. Die Schiffe fahren in
die zweite Kammer ein, die nun ebenfalls gefüllt wird und die Schiffe
zur dritten Kammer emporhebt. So werden sie Stufe um Stufe bis auf
die Höhe des Stausees gehoben. Und dann können sie ihre Reise nach
dem Süden fortsetzen.
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Auf der Talfahrt geht es umgekehrt. Die Schiffe fahren in die gefüllte
oberste Kammer ein. Hierauf wird das Wasser auf die Höhe der
zweitobersten Kammer abgesenkt. Mit dem Wasser sinken auch die Schiffe.
Sobald der Wasserspiegel in beiden Kammern gleich hoch steht, wird
die Zwischenwand geöffnet. Und die Schiffe fahren von der obern zur
nächsttiefern Kammer hinüber. So werden die Schiffe von Stufe zu
Stufe hinuntergelassen, bis sie wieder die Höhe des Nils unterhalb der
Staumauer erreicht haben.

Die Todesfahrt der Inkomati (Fortsetzung)

2. Wir werden torpediert

Sonntag, 18. Juli 1943. Unser Dampfer stampft mit höchster
Geschwindigkeit nach Süden. Ich soll an diesem Morgen von acht bis neun
Uhr auf Deck Wache halten. Schon vor sieben Uhr stehe ich in Leibchen
und Betthose vor der Waschschüssel, reinige und rasiere mich. Meine
Frau ruht noch auf dem Bett. Der indische Kellner ist unterwegs, um
den Morgentee in die Kabine zu bringen.

Da, plötzlich ein schwerer Schlag an die Schiffswand. Der ganze
Dampfer erzittert. Ein Dröhnen und Knacken, ein Brechen von Balken
und Eisenplatten, ein Klirren von splitterndem Glas und Geschirr. Der
Kellner läßt sein Teebrett und alles, was drauf ist, die Treppe hinunterfallen.

Meine Frau schrickt auf und fragt: «Was ist das?» «Torpedo1!»
antworte ich trocken, als ob das etwas Alltägliches wäre. Im gleichen
Augenblick fliegt meine Frau im Nachtanzug, den Tropenhelm und die
Schwimmweste in den Händen, zur Kabinentüre hinaus. Ist sie aus
eigener Kraft so schnell hinausgekommen? Oder ist sie durch die
heftigen Bewegungen des Schiffes hinausgeschleudert worden. Ich weiß
es nicht.

Der Dampfer legt sich auf die Seite. Meine Frau fällt um. Ein Kellner
hilft ihr wieder auf. Die Sirene ertönt und ruft uns an die Rettungsboote.
So wie ich bin, mit Tropenhut und Schwimmweste versehen, verlasse ich
die Kabine. Ich helfe dem Kellner, meine Frau auf Deck zu bringen.

Wir eilen zu unserm Rettungsboot. Es ist aus seiner Lage verschoben
und kann nicht herabgenommen werden. Wir gehen zum Reserveboot.
Aber niemand kommt, um es herabzulassen. Schließlich bemerken wir,
daß auf dieser Seite des Dampfers niemand einbootet. Das Torpedo hat

1 Torpedo — Seemine, ein unter Wasser lenkbarer Sprengkörper zur Zerstörung
von Schiffen.
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